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dem berühmten Weltenstammbaum (vgl. neuestiens auch „»Heınrich der Löwe und seine Zeıt«. Katalog der
Ausstellung Braunschweig 1995 Bd. 1 Nr 3, 6770 und dem Biıld Friedrich Barbarossas und seiner
Söhne bedeutet. Und asselbe gilt EeLW: für die einstigen Konstanzer, jetzt Fuldaer Codices Aa und Aa AUuS
dem 8./9 bzw. 9./10. Jh., für die 1er die bisherige Forschungsmeinung (Autenrieth erneut
die Möglichkeit der Exıstenz eines Konstanzer Scriptoriums für die karolingische ‚e1it diskutiert wiırd.

edenkt INan, eın Jahr Vor Erscheinen VO  _- Frau Jakobı-Mirwalds Katalog bereits eın »allgemei-
CT « Katalog der meısten der ler kunsthistorisch analysıerten uldaer Handschriften vorgelegt werden
konnte (Dıe Handschriften der Hess Landesbibliothek Fulda. Bd Dıie theolog. Hss bıs ZU Jahr 1600
Bearb VO:  — Regına Hausmann. Wıesbaden » ann WIr: d INan den iın Fulda verwahrten Teıl der
einstigen Bıbliotheken Von Weingarten und Konstanz von U:  - als optimal bearbeitet bezeichnen
dürtfen

1988 beklagte Wolfgang Irtenkauf für die Konstanzer Dombibliothe mıiıt Recht 1€s (Dıie Bischöte
VO:  - Konstanz, hg. VO  - uhn d.y Bd  N Friedrichshaten 1988 » Was aller Verdienste
der Forscher selit rund einem Jahrhundert tehlt, das 1st eiıne austührliche Geschichte der Konstanzer
Dombibliothe Solange in den Bıbliotheken die Handschritten und Druckbestände nıcht durch zurel-
chende Kataloge erschlossen sınd, iun WIr uns schwer damıt.«

Durch den 1er anzuzeigenden Fuldaer Katalog und seın Pendant VO|  —_ 1992 sınd WIır dem von Irtenkauf
postulıerten Ziel wesentlich näher gekommen. Helmut Maurer

Psallite sapıenter: Fragmente lıturgischer Handschriften aAaus der Bıbliothek des Wılhelmsstiftes Tübingen,hg. V, STEFAN KLÖCKNER (Quellen und Schriften, Bd > Wilsingen: TIre Fontane. 192 46,—
7 war nıcht 1Im Range einer Sensatıon anzusiedeln, aber doch VO'  a} einzıgartıger Schönheıt sind die

Fragmente lıturgischer Handschriften (zumeıst Pergamente 4UuS Choralcodices aus der Zeıt VO 11 bis
ZU 16. Jahrhundert), die Zur Musıkbibliothek des Wıilhelmsstifts Tübingen gehören und im vorliegendenBand erstmals systematisch aufgearbeitet werden. Sıe lagerten seit Jahren in recht ungeordneter Form ın
den Archivräumen des Musikwissenschaftlichen Institutes der Universıität Tübingen und wurden irrtum-
ıch dem Bestand des Schwäbischen Landesmusikarchivs zugeschlagen. Nachtforschungen ergaben,das Wılhelmsstift die Stücke 1970 einen Institutsangehörigen ausgelıehen hatte. Inzwischen konnte NUun
der Bestand seiınem rechtmäßigen Besıitzer wıeder überstellt werden.

Das Vorhandensein solcher Zeugnisse mittelalterlicher Liturgie 1st eın Auftrag, sıch kenntnisreic| auf
die Tradition besinnen, der doch heute der ırekte musıkalısche und lıturgische Bezug Neben
der Verpflichtung auft die historisch-traditionelle Komponente biıeten die Fragmente außerst interessante
Einblicke In das Klosterleben dieser Zeıt, insbesondere ın die Tätigkeit der Skriptorien und die Feier der
Liturgıie.

Beı dem Fragmentenbestand andelt sıch vielschichtige und interessante Stücke, die VOonNn
mehreren Seıten ANSCHANSCH werden: paläographisch (ım Bliıck auf die alten Schritten und Musıknotatio-
nen), liturgiehistorisch hıinsıchtlich Gestalt und Entwicklung des hoch- und spätmittelalterlichen (Gottes-
dienstes), handwerklich (unter der Rücksicht der Entstehungsprozesse eınes mıttelalterlichen Buches) und
diözesangeschichtlich (als Zeugen eiıner hohen klösterlichen Kultur im Bereich des heutigen Bıstums
Rottenburg-Stuttgart).

Interessant die Beschreibung der Arbeitsgänge: das rein zußerliche Sıchten (Sortieren, Zuweılisen und
Beschreiben des Zustands), die paläographische Zuweisung Schrift und Neumen bezüglıch Region und
Alter) und dıe Erfassung der lıturgischen Bedeutung (die Gestalt der uelle, Gemeinsamkeiten, interes-

Besonderheıiten).
Daneben aber och weıt interessanter fu T mich die »Grundlagen«: Wer ımmer sıch gründlich und

undıiert ber die Gestalt der Messe und des Stundengebets 11 bıs 6. Jahrhundert, ber die
Austührenden der Kirchenmusik 1m Miıttelalter, ber lıiturgische Bücher, lıturgiewissenschaftliche Zuwelı-
sungshilfen wIıe das »Antıphonale Mıssarum Sextuplex« der das »Corpus Antıphonalium Offic1i«
intormieren wiıll, der lese der schlage 1er ach. Dıie »Paläographischen Grundlagen« erschließen
neben den zeıtlıchen und raäumlıchen Krıterien den Entstehungsprozefß eines lıturgischen Buches 1im
Miıttelalter bis hin den Verfallserscheinungen.

Das Buch wırd adurch geradezu einem Kompendium, das jedem Studierenden der Musık- der
Liturgiewissenschaft die Hand gegeben werden sollte. Interessante Einzelaspekte WwIıe Zur zeıtlichen
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und räumlıchen Einordnung, Provenienzhinweise, Betrachtungen Z.U »Germanischen« Choraldıalekt,
Beispiele archaischer Mehrstimmigkeıit iın den Fragmenten SOWI1e eın wertvolles Glossar erganzen das
posıtıve Bıld des Buches.

Fazıt: Eın Buch, aus dem InNan sehr 1e] lernen kann!
Der Jüngst erschienene Band (Grammow-Neuhoft: Tre Fontane enthält die ertaßten Daten der

Fragmente. Fuür jedes Fragment finden sıch 1er reı Teıle mıiıt den Angaben ZU außeren Zustand und
Zu Inhalt. Bernhard Schmid

Antıke Mittelalter

Geschichte der Seelsorge ın Einzelporträts. Bd 1, hg. CHRISTIAN MÖLLER. Göttingen: Vandenhoeck
Ruprecht 994 358 S, zahlreiche Abb. Kart 58,—.

Der Band enthält (nach »Entstehung und Pragung des Begriffs Seelsorge« VO: Herausgeber) folgende
‚Porträts«: Psalmen (Ingo Baldermann), Hiob Volker Weymann), Paulus (Kristlieb Adloff), Johannes-
evangelıum (Hartmut Bärend), Wüstenmönche (Manfred Seıtz), Basılius Vvon äsarea olfgang
Bıenert), Hiıeronymus (Heinrich Holze), Johannes Chrysostomus (Adolf Rıtter), Ambrosius Chri-
stoph Jacob), Augustin (Alfred Schindler), Benedikt VOoO  3 Nursıa Gerhard Voss), Gregor der Große
Christian Möller), Bernhard VO  —_ Clairvaux (Bernardın Schellenberger), Hıldegard VO  - Bıngen (Margot
chmidt), eister Fckhart (Josef Sudbrack), Johannes Tauler Michael Egerding), Caterına VO:|  — Sıena
(Hanna-Barbara er| und Thomas VO  3 Kempen Gerhard Ruhbach) Gegliedert sınd die Beıträge me1st
ın »Biographie«, »Exemplarische Texte« und »Wirkung«, wobel »Exemplarische Texte« strikt NUTr

diese (Z 345350 Thomas Von Kempen) der uch her DUr Paraphrasen geboten werden. Wıe beı
ammelbänden üblıch, tindet Man verschiedene Konzepte der Darstellung, 1er angefangen VO der sStreng
wiıssenschattlichen (mit Forschungssıtuation, besonders bei Meıster Eckhart) bıs hın Zur Beleuchtung 11UT

der »Zuwendung des ‚Seelsorgers«, KF3 einzelnen Personen ın ihren Nöten, mıiıt ihren Fragen,
Pflichten und Sıtuationen« ®) 194, Augustin).

Nımmt Man den Tıtel ‚9 ann g1bt ein1ges krıtisiıeren, wenıgstens dıskutieren, zunächst,
ob INan ıne »Geschichte der Seelsorge« überhaupt als Geschichte VO  —_ »Einzelporträts« schreiben kann.
Dıie »Absıicht, dafß sıch Geschichte auf diese Weise anschaulich und wirkungsvoll erschließt« (5.8,
Vorwort), reicht hierfür och nıcht K3 Die Quellenlage erlaubt nıcht ın jedem Fall eine solche
Erschliefßßung; azu ware fragen, welche die ‚repräsentatiıven« Seelsorger und Seelsorgerinnen sınd dıe
ın diesem Band ausgesuchten und ob die biographische uellenbasıs für ıne solche Geschichte nıcht
schmal 1St. Weıter waren ann die einzelnen Beıträge ach ıhrem Verständnis VO  — Seelsorge befragen
(vgl ben das Zıtat Augustın, der wenn bei Johannes Chrysostomus ‚De inanı glorıa« diıe
ausführliche christliche Erziehungsschrift miıt keinem Wort erwähnt wird; 1er ware übriıgens och
berücksichtigen: Peter Klasvogt, Leben Zur Verherrlichung (ottes. Botschaftft des Joh Chrysostomus. Eın
Beıtrag Zur Geschichte der Pastoral, Bonn 1992). Doch scheint mır diese Dıiıskussion überflüssig, wenn
INan als Tıtel nımmt: Streitliıchter Zur Geschichte der Seelsorge und des geistlichen LebensBUCHBESPRECHUNGEN  287  und räumlichen Einordnung, Provenienzhinweise, Betrachtungen zum »Germanischen« Choraldialekt,  Beispiele archaischer Mehrstimmigkeit in den Fragmenten sowie ein wertvolles Glossar ergänzen das  positive Bild des Buches.  Fazit: Ein Buch, aus dem man sehr viel lernen kann!  Der jüngst erschienene 2. Band (Grammow-Neuhof: Tre Fontane 1995) enthält die erfaßten Daten der  Fragmente. Für jedes Fragment finden sich hier drei Teile mit den Angaben zum äußeren Zustand und  zum Inhalt.  Bernhard Schmid  3. Antike — Mittelalter  Geschichte der Seelsorge in Einzelporträts. Bd. 1, hg. v. CHRISTIAN MÖLLER. Göttingen: Vandenhoeck &  Ruprecht 1994. 358 S., zahlreiche Abb. Kart. DM 58,-.  Der Band enthält (nach »Entstehung und Prägung des Begriffs Seelsorge« vom Herausgeber) folgende  »Porträts«: Psalmen (Ingo Baldermann), Hiob (Volker Weymann), Paulus (Kristlieb Adloff), Johannes-  evangelium (Hartmut Bärend), Wüstenmönche (Manfred Seitz), Basilius von Cäsarea (Wolfgang A.  Bienert), Hieronymus (Heinrich Holze), Johannes Chrysostomus (Adolf M. Ritter), Ambrosius (Chri-  stoph Jacob), Augustin (Alfred Schindler), Benedikt von Nursia (Gerhard Voss), Gregor der Große  (Christian Möller), Bernhard von Clairvaux (Bernardin Schellenberger), Hildegard von Bingen (Margot  Schmidt), Meister Eckhart (Josef Sudbrack), Johannes Tauler (Michael Egerding), Caterina von Siena  (Hanna-Barbara Gerl) und Thomas von Kempen (Gerhard Ruhbach). Gegliedert sind die Beiträge meist  in »Biographie«, »Exemplarische Texte« und »Wirkung«, wobei unter »Exemplarische Texte« strikt nur  diese (z. B. $.345—-350: Thomas von Kempen) oder auch eher nur Paraphrasen geboten werden. Wie bei  Sammelbänden üblich, findet man verschiedene Konzepte der Darstellung, hier angefangen von der streng  wissenschaftlichen (mit Forschungssituation, besonders bei Meister Eckhart) bis hin zur Beleuchtung nur  der »Zuwendung (des »Seelsorgers<, E.P.) zu einzelnen Personen in ihren Nöten, mit ihren Fragen,  Pflichten und Situationen« (S. 194, zu Augustin).  Nimmt man den Titel ernst, dann gibt es einiges zu kritisieren, wenigstens zu diskutieren, so zunächst,  ob man eine »Geschichte der Seelsorge« überhaupt als Geschichte von »Einzelporträts« schreiben kann.  Die »Absicht, daß sich Geschichte auf diese Weise anschaulich und wirkungsvoll erschließt« (S.8,  Vorwort), reicht hierfür noch nicht aus: Die Quellenlage erlaubt nicht in jedem Fall eine solche  Erschließung; dazu wäre zu fragen, welche die »repräsentativen« Seelsorger und Seelsorgerinnen sind (die  in diesem Band ausgesuchten?) und ob die biographische Quellenbasis für eine solche Geschichte nicht zu  schmal ist. Weiter wären dann die einzelnen Beiträge nach ihrem Verständnis von Seelsorge zu befragen  (vgl. oben das Zitat zu Augustin, oder wenn bei Johannes Chrysostomus »De inani gloria« — die erste  ausführliche christliche Erziehungsschrift — mit keinem Wort erwähnt wird; hier wäre übrigens noch zu  berücksichtigen: Peter Klasvogt, Leben zur Verherrlichung Gottes. Botschaft des Joh. Chrysostomus. Ein  Beitrag zur Geschichte der Pastoral, Bonn 1992). Doch scheint mir diese Diskussion überflüssig, wenn  man als Titel nimmt: Streiflichter zur Geschichte der Seelsorge und des geistlichen Lebens ... Dann hat  man insgesamt gesehen hilfreiche Hinführungen, die freilich häufiger in eher geschichtslose allgemeine  Aussagen münden als daß sie das situative/epochale Profil der jeweiligen Seelsorge herausarbeiteten.  7 Eugen Paul  RoLr NoorMmAanN: Irenäus als Paulusinterpret. Zur Rezeption und Wirkung der paulinischen und  deuteropaulinischen Briefe im Werk des Irenäus von Lyon (Wissenschaftliche Untersuchungen zum  Neuen Testament. 2. Reihe, Bd. 66). Tübingen: J.C.B. Mohr (Paul Siebeck) 1994. X, 585 S. Kart.  DM 138,-.  Das um 180-190 n. Chr. entstandene Werk »Gegen die Häresien« des Irenäus von Lyon ist der erste  erhaltene größere literarische Komplex, in dem sich Rezeption und Wirkung der Theologie des Apostels  Paulus nachprüfen lassen. In der vorliegenden, von Ulrich Wickert angeregten Dissertation, die im  Wintersemester 1992/93 von der Kirchlichen Hochschule Berlin angenommen wurde, geschieht dies inDann hat
INan insgesamt gesehen hilfreiche Hinführungen, die freilich haufıger ın eher geschichtslose allgemeıne
Aussagen münden als da{fß s$1e das sıtuatıve/epochale Proftil der jeweiligen Seelsorge herausarbeiteten.

Enugen Paul

ROLF NOORMANN: Irenaus als Paulusinterpret. Zur Rezeption und Wırkung der paulınıschen und
deuteropaulinischen Briefe 1M Werk des Irenaus VvVon Lyon (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU

Neuen Testament. Reihe, Tübingen: J.C.B Mohr (Paul jebeck) 1994 X') 585 Kart.
138,—.

Das 180—-190 Chr. entstandene Werk »Gegen die Häresien« des Irenäus VO:|  — Lyon 1st der
erhaltene größere lıterarısche Komplex, iın dem sıch Rezeption und Wırkung der Theologie des Apostels
Paulus nachprüfen lassen. In der vorliegenden, VOo  3 Ulrich Wiıckert angeregten Dıissertation, die im
Wıntersemester 997/93 VO der Kirchlichen Hochschule Berlin ANSCHOTMIN! wurde, geschieht 1€es ın


